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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
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Telegraphiſche 152 97 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Potsdam, 4. Juli. Heute Morgens 
8 ½ Uhr haben der Prinz und die Prin- 
zeſſin Karl von Preußen die Reiſe nach 
Paris angetreten. Im Gefolge der hohen 
Herrſchaften befinden ſich zwei Adjutan⸗ 
ten, drei Hofdamen und ein Kammer- 
herr. 

Potsdam, 4. Juli. Heute Vormit⸗ 
tag exerzirte das Füſilierbataillon des 1. 
Garde⸗Regiments vor dem Könige, dem 
Kronprinzen, und dem Kronprinzen von 
Italien im Luſtgarten, und darauf das 
Garde⸗Huſaren⸗Regiment vor den beiden 
Kronprinzen auf dem Bornſtädter Felde. 

Demnächſt begaben ſich die beiden Kron- 
prinzen in die Garniſonkirche, wo die er- 
oberten Fahnen in Augenſchein genommen 
wurden. Prinz Humbert, der ſich um 6 
Uhr Abends per Extrazug nach Berlin 
begiebt, wird dort im königlichen Schloſſe 
Wohnung nehmen, ſodann morgen die 
militäriſchen Etabliſſements in Spandau 
beſichtigen und am Sonnabend noch den 
Euxercitien des Garde⸗Feldartillerie⸗Regi 
ments beiwohnen. Die Abreiſe nach Pe⸗ 
tersburg wird erſt Sonnabend Abend er⸗ 


folgen. : | 
Bremen, 3. Juli. In der heutigen 
ung der T wurde die vor · 
gelegte Militär - Convention mit Preußen 
it i t. 
1 4. Juli. Die geſtern von 
der preußiſchen Garniſon und den ſäͤchſi⸗ 
ſchen Reſerven begangene Königgrätzfeier 
iſt ohne Störungen und Conflicte vorüber⸗ 
gegangen. Die allgemeine Phyſiognomie 
der Stadt war ganz wie gewöhnlich. 
Dresden, 4. Juli. Ein amtliches 
Telegramm des „Dresdner Journals“ 
meldet aus Wueſtebrand vom heutigen 
Tage, daß der Durchbruch zum Lugauer 
Schacht, in welchen bekanntlich am 30. 
b. M. über 100 Bergleute verſchüttet 


Feuilleton. 


Er inner ungen aus Mericn. 
Von einem Heimgelehrten. 


Nicht viel genauer mit ſeinem Worte 
nahm es Porfirio Diaz, ſonſt vielleicht der 
gebildetſte unter den republikaniſchen Führern, 
eine ſchmächtige, ſchwächliche Geſtalt, aber 
von achtungsgebietendem, militäriſchem We⸗ 
ſen, das die europäiſche Erziehung überall 
durchblicken zu laſſen liebte. Er war bei 
Gelegenheit der Einnahme von Oajaca in 
die Gefangenſchaft der Franzoſen gerathen 
und von dieſen ſodann als Gefangener des 
Kaiſers nach Puebla transportirt und hier 
uns Oeſterreichern behufs des Weiteren über 
geben worden. Auch ihm, und zwar auf un ⸗ 


mittelbare Anordnung des Kaiſers 
wurde die zuvorkommendſte Behandlung 
zu Theil. Sein Ehrenwort, ſich von 


Puebla nicht entfernen und jeglicher Verbin. 

dung mit den republikaniſchen Streitkräften 
lin feen zu wollen, genügte, um in al 
2 — Perſon ihm ee ae 
| Jon zu gewähren und ihn je r 
ae a entheben, ſich eh Aa 
N anten vorzuſtellen. Ja jozar a 
feen ene hen ange n ge 
H s a, Rampfgenoſſen in heim⸗ 
liches Einverſtändniß fi) eingelaſſen, wurde 
hierin nichts geändert, und beſchränkte man 

N 1 Aae Nolzwend e e 

171 1 

Perſon durch frengen Gewahrsam 0 10 
verſichern, a Er n Doch war 
es ſchon zu ſpät. Er fand die Mittel 

5 Fluch aus dem Gefängniſſe. In der Nähe 
von Puebla erwarteten ihn 200 Reiter, 
und wenige Tage darauf bereits ſtand er 
1 gegen uns an der Spitze von 8000 
ann. 
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gement zwiſchen Frankreich und Preußen 
Sr . —. . —ũ— 


wurden, glücklich vollendet und bereits ein 
Steiger mit einem Vorrathe von Lebens— 
mitteln eingefahren ſei. 

Wien, Juli. Die „Wiener 
Abendpoſt“ veröffentlicht ein an den Frhrn. 
v. Beuſt gerichtetes Telegramm des öſter— 
reichiſchen Geſandten in Waſhington, Ba— 
ron v. Wydenbrugk vom 3. d. 11 Uhr 
Abends, nach welchem der Staatsſekretär 
Seward an dieſem Tage von den nord— 
amerikaniſchen Konſuln in Matamoros 
und Vera⸗Eruz beſtätigende Nachrichten 
von der Hinrichtung Maximilian's erhal: 
ten hat. 

Wien, 4. Juli. Die heutige „Wiener 
Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen 
Theile eine kaiſerliche Verordnung, durch 
welche von Morgen ab die Anlegung ei— 
ner ſiebenwöchentlichen Hoftrauer für den 
Kaiſer Maximilian anbefohlen wird. 

Peſt, 3. Juli. Die Comitats⸗Com⸗ 
miſſion des Heveſer Comitats faßte den 
Beſchluß und beauftragte die Beamten 
des Comitats, die Verordnungen des Mi 
niſteriums ohne Interpretation und Ue⸗ 
bereinſtimmung des Comitats nicht zu 
executiren, und erklärte das Gefeg über 
die gemeinſamen Angelegenheiten als die 


Freiheit und die Unabhängigkeit Ungarns | 
verletzend. In Folge deſſen hat das Mi⸗ k 


niſterium die Comitats⸗Commiſſion auf 
löſt, und der uß ale ö 
und den Landtag beleidigend caſſirt. 

Trieft, 3. Juli. Der Llohddampfer 
„Apollo“ iſt heute Abend mit der oſtindi⸗ 
ſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 

Florenz, 3. Juli. Der Finanz⸗ 
Miniſter Ferrara hat feine Entlaſſung 
nachgeſucht und erhalten. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Cordova ihn erſetzen wird. 
Freitag findet die Berathung des Handels 
budgets Statt. 

London, 3. Juli. „Globe“ zufolge 
entbehrt die Nachricht, es habe ein Arran⸗ 


1 


Wenn neben dieſen Männern, deren 
Namen am mexicaniſchen Himmel als 
Sterne erſter Größe glänzten, halbwilde 


Indianer-Häuptlinge, wie z. B. ein Juan 
Francisco, der ſein Pronunciamento für 
das Kaiſerreich ſich mit ſchwerem Golde ber 
zahlen ließ, um gleich darauf die Seinen der 
Republik zur Verfügung zu ſtellen, über die 
erſten Geſetze militäriſcher Honnetete ſich 
hinwegſetzten, fo mag dies freilich dann wei⸗ 
ter nicht Wunder nehmen. Bei ihnen, die 
durchwegs weder Schreiben, noch Leſen konn- 
ten und nur vermöge des Einfluſſes, den ſie 
auf ihre Stammesgenoſſen ausübten, in 
Rechnung gezogen werden mußten, entſchie⸗ 
nur das Eine: von welcher Seite ihnen mehr 
geboten wurde, und ſie entrückten ſich dadurch 
ſelbſt und freiwillig der Beurtheilung nach ci» 
viliſirten Anſtändigkeits⸗Begriffen. Nur Ei 
ner von ihnen bildete eine rühmenswerthe 
Ausnahme, und dies war Melgareho. Un⸗ 
abhängig durch ſeine Reichthümer genug, um 
die Gunſt weder des Kaiſers, noch der Chefs 
der Republik ſuchen zu müſſen, und einfluß⸗ 
reich genug, um für Beide eine wünſchens⸗ 
werthe Acquiſition zu ſein, hatte er gleich 
vom Anbeginn ſich für das Kaiſerreſch er ⸗ 
klärt, und weder Drohungen, noch Verhei⸗ 
ßungen der gegneriſchen Seite hatten ihn 
zum Abfall von demſelben zu bewegen ver⸗ 
mocht — eine Aus dauer, derer nicht nur ſeine 
nächſten Bluts verwandten, ſondern, was bei 
einem Indianer-Hänptling weit mehr ſagen 
will, fein ganzes ungeheures Vermögen op- 
ferte. Er war ein Enthuſiaſt nicht ſowol 
des Kaiſerreichs, als der Perſon des Kai⸗ 
ſers, und um feinetwillen ein glühender Ver⸗ 
ehrer der Oeſterreicher. Er lernte ogar 
Deutſch, ſuchte, wo er nur konnte, die Ge⸗ 
ſellſchaft öſterreichiſcher Offiziere und fhägte 
ſich glücklich, ihnen bei jeder Gelegenheit ſeine 
Anhänglichkeit mit der ſtabilen Redensart: 
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bezüglich Nordſchleswigs Statt gefunden, 
jeder Begründung. 

London, 4. Juli. Der auf heute 
angeſagte Hofball iſt auf Befehl der Kö— 
nigin wegen des Todes des Kaiſers Maxi- 
milian abbeſtellt worden. 

London, 4. Juli. Aus New⸗Mork 
iſt pr. atlant. Kabel die offizielle Be⸗ 
ſtätigung eingegangen, daß Kaiſer Ma⸗ 
ximilian und die Generale Miramon und 
Mejia erſchoſſen worden ſind. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Die 
Pforte hat mit der Pariſer Societé ge- 


‚nerale eine neue Anleihe von 2½ Millio⸗ 
nen Pfd. St. abgeſchloſſen. 

Konſtantin opel, 3. Juli. 
Unterſuchung gegen die ſeit Kurzem ver— 


Die 


hafteten Mitglieder der jungtürkiſchen 


Partei hat als vorläufiges Ergebniß die 
Abſicht der Verſchworenen conſtatirt, die 
jetzigen Miniſter zu ermorden 
Sultan zu zwingen, Männer aus 
Partei in die Regierung zu berufen. Die 
Abſicht, eine Conſtitution zu fordern, hat 
nicht vorgelegen. 
vette „Izzedin“ iſt zur Verfolgung des 


und den 
jener 


Die türkiſche Cor⸗ 


griechiſchen Dampfers „Arkadion“ ausge⸗ 


laufen. 


— (Lotterie.) — Bei der heute been- 

di Zi 'r J. Klaſſe 136ſter Kö. 
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2 Gewinne 5 3000 Thlrn. auf 

2 Gewinne zu 1200 Thlr. auf Nr. 
22,337 und 63,091. 

2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2015 
und 60,459 und 

4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 603. 
42,770. 45,202 und 88,114. 

Berlin, den 4. Juli 1807 

Königliche General -Lotterie-Direction. 


Sn: und Ausland. 

Preußen. Berlin, 4. Juli. Der 
geſtrige Gedenktag ift hier mit großer Be- 
ſcheidenheit begangen worden. Wären die 
öffentlichen Gebäude nicht ausgeflaggt ge- 
— —— .—b.̃ ͤ Uüä—4——— nn — 


„Sie können auf Ihren Freund zählen!“ 
verſichern zu können. Seine Erbitterung, 
als einmal elf unſerer Uhlanen durchgegan⸗ 
gen waren, um in der republikoniſchen Ar⸗ 
mee ihr Glück zu verſuchen, kannte keine 
Grenzen. Er ruhte auch nicht eher, als bis 
er ſie glücklich aufgeſtöbert und eingebracht. 
Allein, auch ſeine Stunde ſchlug, und — 
er erklärte ſich ſchließlich für die Re- 
publik. 

Da wir ſchon des Ausreißens auf Seite 
der Unſrigen erwähnt, jo können wir nicht 
umhin, zu conſtatiren, daß der eben er— 
wähnte Fall leider kein vereinzelter war. 
Was die Meiſten zu dieſem Schritte bewog, 
war Mißmuth, Enttäuſchung, Verzweiflung 
an der unrettbar verloren Sache, wol auch 
die Hoffnung, in den Reihen der Gegner 
eine Carrière zu machen, auf die ſie unter 
der Fahne, zu der ſie geſchworen, nur ver⸗ 
zichten konnten. Die Unglücklichen tauſchten 
jedoch für eine Enttäuſchung nur eine noch 
herbere ein. Die republikaniſchen Chefs 
trauten ihnen nicht, nahmen ihnen lediglich 
Pferde und Waffen ab, gaben ihnen ein 
Reiſegeld von ſechs Piaſtern und hießen ſie 
— den mexicaniſchen Boden räumen. Auch 
der Verſuch, als Marodeure dem Dienſte 
eines unhaltbaren Unternehmens ſich zu ent 
ziehen, um ſodann unter der Bevölkerung 
zu verſchwinden und ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen zu ſuchen, drohte nicht unbedenk⸗ 
lich einzureißen, und nur die Publication, 
daß jeder Marodeur bis aufs Hemd ausge⸗ 
zogen und liegen gelaſſen werden würde, 
vermochte dem Uebel Einhalt zu thun. Rechne 
man es uns in der Heimat darum nicht 
allzuhoch an, daß glänzende Momente, glor⸗ 
reiche Waffenthaten — wie z. B. die Er⸗ 
ſtürmung von Tlapacajan durch den wade- 
ren Schenovsky gegen Alatorre und Mendez, 
wie die heldenmüthige Ausdauer einer einzi⸗ 


Nr. 


weſen — Mancher hätte vielleicht kaum 
der großen Bedeutung des Tages gedacht. 
Die heranwachſende Generation wurde zum 
großen Theil nicht einmal durch eine Schul⸗ 
feierlichkeit daran erinnert. Seiteus der 
Behörden war leine Anordnung für öffent⸗ 
liche Feierlichkeiten getroffen. Eine der⸗ 
artige Anregung lag nicht in den Intentio⸗ 
nen Sr. Majeſtät des Königs, in deſſen 
Geiſt und Weſen es nun einmal liegt, auch 
das Größeſte, was ihm durchzuführen ver⸗ 
gönnt war, als ein von der Vorſehung ihm 
beſchiedenes Glück hinzunehmen. So lieferte 
der geſtrige Tag der Nachwelt zugleich ein 
erhebendes Beiſpiel für die wahrhaft de⸗ 
müthige Geſinnung, mit welcher der König 
alle dieſe großen Erfolge in ihrer ganzen 
Entwickelung immer betrachtet hat und zu be⸗ 
trachten fortfährt und vermöge deren ihm 
jede Kundgebung widerſtrebt, welche irgend⸗ 
wie in Aufſehen erregender oder gar in 
prahleriſcher Weiſe auftritt. Wie nur die 
allergeringſte Anregung zu einer beſonders 
feierlichen Kundgebung ſofort den allgemein⸗ 
ſten Anklang gefunden haben würde, und 
wie von Seiten der Regierung auch nur der 
leiſeſte Wink durch die allerumfaſſendſten 
Manifeſtationen des Volkes beantwortet 
worden wäre — davon giebt die Haltung 
der Preſſe einen ſchlagenden Beweis in ih⸗ 
ren durch alle Parteirichtungen mit der 
einzigen Ausnahme der extremen Fortſchritts⸗ 
kreiſe fortdauernden anerkennenden Beſprechun⸗ 
gen 1 Kur der S an welche 
der geſtrige Tag vornehm erinne ſon⸗ 
dern auch der bolitifgen ige ole den 
durch erreicht wurden. Seitens der conſer⸗ 
vativen Preſſe kann dies nicht überraſchen. 
Wie aber auch die liberale Preſſe ſich dieſer 
Auffaſſung anſchließt, erwähnten wir ſchon 
geſtern und wir können dieſe Wahrnehmung 
heute noch dahin vervollſtändigen, daß die 
erwähnte Auffaſſung in den Organen der neu 
erworbenen Landestheile einen faſt noch entſchie⸗ 
deneren Ausdruck gefunden hat, als in den 
altländiſchen Provinzen. Man fühlt ſich 
dort den ſegensreichen Folgen näher, welche 
die vorjährigen Ereigniſſe für die politiſche 
Neugeſtaltung und die nationale Kräftigung 
Deutſchlands herbeiführten. Die in Hanno- 
ver erſcheinende „Zeitung für Norddeutſch⸗ 


gen Compagnie unſerer Jäger unter Ham⸗ 
merſtein in Papantla, die, gegenüber von 
4000 Mann, abgeſchnitten von der Com⸗ 
munication und aus gehungert bis aufs 
Aeußerſte, ſo daß ſie als Futter für ihre 
Pferde bereits die Strohdächer der Indianer 
in Anſpruch nehmen mußten, ſich dennoch 
ſechs Wochen lang hielten und endlich ſieg⸗ 
reich durchſchlugen — daß ſolche Thaten 
nicht zahlreich genug ſich ergaben, um für 
unſere Fahne ſich wenigſtens zu einem Ruh⸗ 
meskranz zu winden! 


Die Weltausſtellung in Paris. 
(Fortſetzung.) a 

Die Ausſtellungsgegenſtände des nord⸗ 
deutſchen Bundes bringen überhaupt nicht 
nur eine Menge Werthvolles und Wiſſenswer⸗ 
thes, ſondern auch einzig Daſtehendes. Wir 
erinnern hier nur an die Porzellane aus 
Sachſen und Berlin; die von Sachſen erſt 
beabſichtigte Rundſchau der literariſchen Ver⸗ 
öffentlichungen während der letzten 25 Jahre 
iſt leider unterblieben. Wir erinnern ferner 
an den Gußſtahlblock aus dem Krupp'ſchen 
Etabliſſement in Eſſen, der 80,000 Pfund 
wiegt, während derjenige der Londoner Aus⸗ 
ſtellung von 1863 nur die Hälfte dieſes Ge» 
wichts aufwies, und an das ebenfalls Krupp'. 
ſche, ſogar 100,000 Pfund wiegende Geſchütz⸗ 
rohr aus Gußſtahl, ein nie dageweſenes 
Monſtrum, an die zweitauſendſte Locomotive 
von Borſig u. ſ. w. 

Es wird hier überhaupt am Platze ſein, 
im allgemeinen Ueberblick den eminenten 
Kraftproben der Eiſenfabrikation, welche auf 
der Ausſtellung vertreten ſind, einige Augen⸗ 
blicke zu ſchenken. Dieſelbe hat in neueſter 
Zeit eine ſo große, nie geahnte Ausdehnung 
erlangt, daß man geradezu wie vor Zauber- 
werken vor den dauerhaften und eleganten 
Wundern der Eifen-Induftrie ſteht. 


land“ fagt mit Beziehung auf die Fahnen⸗ 
weihe: „Heute erhalten die Fahnen der neuen 
Provinzen in Potsdam ihre Weihe. Wir 
begrüßrn dieſen Tag mit Freuden und wün⸗ 
ſchen, daß dieſe Fahnen nicht nur von den 
Truppen hochgehalten werden möchten, fon- 
dern daß dies auch durch die Bevölkerungen 
geſchehe, aus welchen dieſe Truppen hervor⸗ 
gehen und daß jene immer feſter in dem 
neuen Staat hineinwachſen und mit deutſcher 
Treue ihm ergeben werden möchten!“ Vor⸗ 
nehmlich beziehungsreich ſind die Hindeutun⸗ 
gen des Blattes auf die Stellung des Aus- 
landes, inſofern daſſelbe Miene macht, der 
weiteren Entwickelung der Erfolge des ver» 
angenen Jahres hinderlich zu werden Die⸗ 
5 Wort des hann. Blattes dürfte ganz 
vornehmlich ein Wort zur rechten Zeit und 
am rechten Ort genannt werden. Der an- 
maßende Ton, welchen die franz. Preſſe jetzt 
anzuſchlagen beginnt, darf auch von Seiten 
der preuß. Regierung einer entſchiedenen 
Zurückweiſung gewärtig ſein. Man war 
nicht darauf gefaßt, daß die Hoffnung auf 
eine dauernde freundliche Beziehung der 
Nachbarſtaaten, zu welcher der Beſuch unſers 
Königs in Paris berechtigte, durch den Chau⸗ 
vinismus einer großen Anzahl der franz. 
Blätter ſchon ſobald in ihr Gegentheil ver» 
kehrt werden ſollte. Wenn nun aber auf 
jener Seite eine Einmiſchung Frankreichs in 
die deutſchen Angelegenheiten in Ausſicht 
geſtellt wird, ſo mag ſich Frankreich nur mit 
um ſo größerer Beſtimmtheit darauf gefaßt 
machen, daß Preußen auf dieſe Kundgebun— 
gen durch Thaten zu untworten wiſſen wird. 
ie vertragsmäßigen Rechte, die Preußen 
durch den Prager Frieden exworben, 
werden ihre unverkürzte Geltung finden, 
und die aufgeregten Phraſen der franzöſi— 
ſchen Preſſe werden daran Nichts ändern. 
Letztere würde beſſer daran thun, ihre Blicke 
auf die eigenen Angelegenheiten zu richten 
und die Auslegung der auf das Zollparla⸗ 
ment und die nordſchleswigſche Regelung bes 
züglichen Friedens artikel den Paciscenten zu 
überlaſſen, denen ſie allein zuſteht. Cin Ver⸗ 
ſuch der Einmiſchung nach dieſer Richtung 
hin dürfte leicht die Fehlſchläge vermehren, 
welche die Politik Frankreichs bereits zahl⸗ 
reich are und für welche jetzt die wexi⸗ 
kaniſche Frage ein Beiſpiel aufgeſtellt hat, 
ſo trauriger Art, daß man nur annehmen 
kann: es wären die Aufregungen über die 
deutſchen Angelegenheiten nur darauf berech- 
net, die öffentliche Aufmerkſamkeit in Frank⸗ 
reich von der mexikaniſchen Expedition und 
ihrem unglücklichen Ausgange abzulenken. — 
Die Verwaltungsorganiſation für Hannover 
iſt jetzt im Miniſterium zum Behuf der den 
Vertrauensmännern zu machenden Vorlage 
im Entwurf vollendet und in Folge deſſen 
auch Freiherr v. et einſtweilen nach 
zu zurückgekehrt. er Geh. Reg.⸗ 
ath v. Wolff, welcher an dieſen Arbeiten 
Theil nahm, verläßt heute Abend Berlin, 
um ſich in gleicher Angelegenheit nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu begeben, von wo er gleich— 
zeitig mit dem Herrn Miniſter des Innern 
nach erfolgter Berufung der hannoverſchen 
Vertrauensmänner- Verſammlung nach Ber⸗ 
lin zurückkehren wird. — Den 400 hanno⸗ 
verſchen Reſerven, die aus dem Bezirk Han- 
nover zu einer ſechswöchentlichen Uebung bei 
einem Weſtphäliſchen Infanterie-Regiment in 
Weſel eingezogen waren, wird von den Offi⸗ 
zieren dieſes Truppentheils das Zeugniß ei⸗ 
ner vorzüglichen Führung bis zu ihrer Ente 
laſſung ausgeſtellt. Sie haben überall den 
DSDS — — 
Das Eiſen verdrängt allmälig nicht nur 
Gold, Silber und Bronze aus unſerer 
Zeit, ſondern auch Stein, Holz, ia ſelbſt den 


Hanf. 

Welche Wunderwerke glaubte die Welt in 
den bronzenen Kanonen, Karthaunen und 
Bomben zu beſitzen, und was ſind ſie Alle 
heute neben dem gußſtählernen Rieſen von 
Geſchützrobr, den Meiſter Krupp mit Aufble⸗ 
tung aller Errungenſchaften der Transport- 
kunſt nicht als ſpeiendes Ungeheuer, ſondern 
als friedlichen Eroberer auf das Marsfeld 
von Paris hat ſchaffen laſſen! Sie transit 
gloria mundi! 

Wenn der Gußſtahl nun fo außerordent⸗ 
liche Anſtrengungen gemacht hat, ſich in jol- 
chen Stücken gießen, bohren und abdrehen 
zu laſſen, ſo darf das „gemeine Eiſen“ nicht 
zurückbleiben, und auch in dieſem Genre 
find denn ſehenswerthe Muſterſtücke vers 
treten. 

Seitdem man die Schiffe, um ſie gegen 
die Wucht der neuen Schießobjecte zu 
fügen, mit Panzerhüllen umgeben hat, iſt 
das Eiſenblech zu einer anſehnlichen Dicke 
gediehen. Das Werk zu Hörde hat zwei 
ſtattliche Proben folder Platten eingeſendet. 

Die eine dieſer Platten iſt bei 3 Fuß 
Breite und 1¼ Zoll Stärke 35 Fuß lang 
und hat das anſtändige Gewicht von 5250 
Pfund. Dieſe Platte iſt vielleicht die größte 
und vollkommenſte, jemals auf dem Univer- 
walzwerke erzielte Leiſtung. Der Name deu- 
tet im „Univerſal“ bereits an, daß ſolches 
Walzwerk, welches zwei glatte horizontale 
und zwei vertikal arbeitende Walzen hat, 
die Anfertigung von Flacheiſen jeder Dimen- 
ſion in beſtimmten Grenzen der Breite und 
Dicke erlaubt. Gerade das Hörder Werk 
leiſtet nach den vorliegenden Proben auf die- 
ſem Gebiete Außerordentliches. Die andere 
Platte iſt zwar minder lang, dafür aber 4 


Fuß 10%, Zoll breit und ebenſo dick, als! 


beſten Willen gezeigt und ſich auch durch 
körperliche Gewandheit löblich hervorgethan. 
— Wegen der Entſchließungen der Königin 
Marie herrſcht noch manche Unklarheit. Der 
Kölniſchen Zeitung zufolge hätte ſie ſich auf 
die ihr geſtellte Alternative, entweder ihre 


Umgebung zu entfernen und dafür die ihr: 


zu beſtimmende preußiſche Ehrenumgebung 
anzunehmen oder die Marienburg und das 
Land Hannover zu verlaſſen, nach Hietzing 
zu gehen, eniſchloſſen. Ein Telegramm will 
wiſſen, daß ſie die Alternative dahin beant⸗ 
wortet, nur auf Befehl ihres Gemahls einen 
Wohnungswechſel unternehmen zu dürfen. 
Wir müſſen die Richtigkeit des Telegramms 
vorläufig mit der Maßgabe dahin geſtellt 
ſein laſſen, daß eine Nachricht dadurch nicht 
glaubwürdig wird, daß ſie telegraphiſch ver⸗ 
breitet wurde, wie ein Theil der Preſſe in 
dieſem Falle anzunehmen ſcheint. — Seine 
Maleſtät der König hat dem Vernehmen nach 
aus Anlaß des traurigen Ereigniſſes, wel» 
ches in Betreff des Kaiſers Maximilian aus 
Mexiko gemeldet worden, ein eigenhändiges 
Beileidsſchreiben an den Kaiſer von Oeſter— 
reich gerichtet und darin der innigen Theil⸗ 
nahme Ausdruck gegeben, welche ſich am hie⸗ 
ſigen Königlichen Hofe zu erkennen giebt. — 

— (Abſchiedsproklamatiou.) 
Am 1. Juli iſt bekanntlich die Thurn und 
Taxisſche Poſtverwaltung in die Hände Preu⸗ 
ßens übergegangen. Der Fürſt Maximilian 
von Thurn» und Taxis hat bei dieſer Gele- 
genheit eine Abſchiedsproclamation an ſeine 
Beamten erlaſſen, welche ſich nur wenig von 
den Abdankungsurkunden depoſſedirter Für⸗ 
ſten unterſcheidet und durch ihre Faſſung 
das Stück Mittelalter, das mit dieſem Poſt⸗ 
inſtitut zu Grabe getragen worden iſt, noch 
einmal lebhaft vergegenwärtigt. Die Poſt⸗ 
beamten werden des Eides entbunden und 
der preußiſchen Regierung überwieſen. Es 
heißt am Schluſſe: Seit dem nahe vierhun⸗ 
dertjährigen Beſtande Unſerer Poſtverwal⸗ 
tung haben Unſere in Gott ruhenden Vor- 
fahren, wie Wir ſelbſt, Uns ſtets der treue» 
ſten Anhänglichkeit und vollſten Hingebung 
Unſerer lieben und getreuen Poſtbeamten zu 
erfreuen gehabt; ihr feſtes Zuſammenhalten, 
ihre Tüchtigkeit im Dienſte, und, mit beſon⸗ 
derer Genugthuung ſprechen Wir es aus, ihre 
bewährte Treue und Redlichkeit hat den ſo 
langjährigen Beſtand einer Verwaltung er⸗ 
möglicht, welche vom Tage ihrer Entſtehung 
an mit unſäglichen Schwierigkeiten zu kämp⸗ 
fen hatte. Indem Wir gegenwärtig mit 
ſchwerem Herzen von Unſern lieben und ge⸗ 
treuen Poſtbeamten Abſchied nehmen, ſprechen 
Wir ihnen zunächſt Unſern Dank für ihre 
langjährigen Dienſte aus; ſodann aber fügen 
Wir den Ausdruck der Hoffnung bei, dat 
fie auch Er, Majeftät dem Könige von Preu- 
ßen lreuergebene Diener fein mögen, wie 
Wir andererſeits überzeugt ſein dürfen, daß 
ihr perfönliches Schickſal unter der königlich 
preußiſchen Verwaltung wohl geborgen ſein 
wird. So gegeben Regensburg am 28. Juni 
1867. Max. 

— Die „Kreuzztg.“ Schreibt: Die Ber- 

handlungen der Zoll- Conferenz endigen in 
dieſer Woche. Daſſelbe Blatt beſtätigt, daß 
die Ausweiſungen nordſchleswigiſcher Fami⸗ 
lien vorläufig ſiſtirt ſind. 
Noch in kleiner Mordſache find fo 
viele Perſonen bier in Berlin unſchuldig ver- 
haftet geweſen, als in der Corny'ſchen. In 
gerichtlicher Haft haben ſich bisher neun Per— 
ſonen ſeit dem 18. Februar d J. befunden; 
polizeilich war eine bei weitem größere Zahl 
die erte. Trotzdem fie nur 23 Fuß 1 Zoll 
lang iſt, beträgt ihr Gewicht doch mehr als 
das der erſten, nämlich 5590 Pfund. Auch 
eine Eiſenbahnſchiene aus Beſſemerſtabl kann 
als Kunſtwerk deſſelben Werkes gelten; die— 
ſelbe ift 44 Fuß lang und von tadelloſer 
Schönheit. 

Das Eiſen als Bauzweck hat, wie wir 
ſchon erwähnten, am Induſtriepalaſte ſeine 
Meiſterprobe abgelegt. In wie großartigem 
Maßſtabe, werden einige Zahlen verauſchau⸗ 
lichen: Zahlen beweiſen am Ueberzeugendſten. 


Jeder Pfeiler der großen Galerie wiegt 
11,500 Kitogramme, jeder bogenförmige 
Binder 8600 Kilogramme, und ſämmtliche 
horizontal liegende Stücke; als: Schwellen, 
Fetten, Längsträger ꝛc., wiegen zuſammen 
mehr als 22,000 Kilogramme, das macht 
für jedes der achtundachtzig Joche ein To: 
talgewicht von 53,600 Kilogramme. 

Jedes Joch der ſeitlichen Galerien des 
Palaſtes, welches mit der Breite eines ſol— 
chen der großen Galerie, correſpondirt, wiegt 
23,000 Kilogramme. Die drei Galerien haben 
im Ganzen eine Eiſenmaſſe von 7000 Ton- 
neu oder 140,000 Centner Platten-, Winkel-, 
Stab- und Nieteiſen erfordert. 1000 Ton- 
nen oder 20,000 Centner gewelltes Blech 
waren zur Dachbedeckung erforderlich, und 
weitere 1500 Tonnen oder 30,000 Centner 
gewalzte Eiſenſtäbe fraßen die Fenſter der 
große und die Oberlichter der ſeitlichen 
Galerien. 

Dieſen wirklich colofjalen Conſtructionen 
und den damit verbundenen Schwierigkeiten 
gegenüber, die alle ſiegreich überwunden wor— 
den find, begreift man die ebenſo coloſſale 
Summe von 22 Millionen Francs, welche 
der Palaſtbau verſchlungen hat, recht wohl. 
Er iſt und bleibt, wenn auch kein maßgeben⸗ 
des Muſterwerk, immerhin ein bedeutungs- 
volles, von der ſiegreichen Kraft des menſch— 


verdächtigt und verhaftet; jedoch ſofort wieder 
entlaſſen, nachdem ſich deren Unſchuld herausge- 
ſteut hatte. Die Ermit elung der Mörder wird 
um ſo mehr als hoffnungslos aufgegeben werden 
müſſen, als es nicht einmal auf einen Raub 
abgeſehen geweſen zu fein ſcheint, oußerdem 
aber auch bon den Sachen des Ermordeten 
nichts fehlt, als ein altes werthloſes Porte⸗ 
monnaie mit einigen Spargroſchen. 

Potsdam. (Die Fahnenweihe) 
der neu errichteten Truppentheile hat hier 
am 3. Juli am Tage von Königsgrätz flatt« 
gefunden, nachdem am 2. Juli Nachmittag 
im Marmorſaale des königlichen Stadtſchloſ⸗ 
ſes die Nagelung der Fahnen (d. h. die Ans 
nagelung des Fahnentuches an die Fahnen⸗ 
ſtangen) vorgenommen war. Die Feierlich⸗ 
keit erfolgte in der Art, daß der König den 
erſten Nagel (in der Fahnenſtange) einſchlug, 
worauf von den anweſenden Prinzeſſinnen, 
ſodann den Prinzen, ſowie den Generalen 
und ſchließlich von den Commandeuren, Of- 
fizieren und den für jede Fahne oder Stand» 
arte commandirten Unteroffizieren derſelbe 
Act vollzogen ward. Die Fahnen⸗ 
weihe fand am 3. Juli Vormittags 10 
Uhr in der breiten Alle ſtatt, die von 
dem Luſtgarten nach den aufgeſtellten Ka- 
nonen führt, und in welcher ein Altar aufs 
gerichtet war. Die im Sonntags -⸗Parade— 
anzuge erſcheinenden Truppen und Militär⸗ 
anſtalten bildeten ein Viereck, in deſſen Mitte 
ſich die Fahnen und Standarten aufſtellten. 
Der König mit ſeinem Gefolge ſtellte ſich 
in den Räumen zwiſchen dem Altar und den 
Fahnen auf. Sobald das Gebet verrichtet 
war, ſprach der Geiſtliche den Segen über 
die zu weihenden Fahnen, während dieſelben 
von den Commandeuren ergriffen und von 
ibnen geſenkt wurden. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes nahm der König die 
Parade über das Lehr-Infanteriebataillon 
ab, dem die neuen Fahuen und Staudarten 
vorangetragen wurden. Nach erfolgtem 
Vorbeimarſch wurden die Fahnen und 
Standarten vor die Front der Leibcompagnie 
getragen, welche ſie mit militäriſchen Ehren 
nach dem Schloſſe zurückbrachte. Um 1 Uhr 
Nachmittags fand ſodann in hergebrachter 
Weiſe die Speiſung des Lehrbataillons, um 
3 Uhr im Marmorſaale eine königliche Ta- 
fel ftatt. : e 

Hannover, 3. Juli. Adjutant Graf 
Walderſee hat am Sonntag ein Schreiben 
des Gouverneurs von Hannover bei der Kö 
nigin Marie abgegeben, worin ihr die Al- 
ternative geſtellt war, entweder binnen drei 
Tagen das Land zu verlaſſen oder eine ihr 
anzuweiſende neue Dienerfhaitsumgebung 
anzunehmen. Die Königin wies die neue 
Dieuerſchaft zurück und erklärte, einen Woh- 
nungswechſel nur auf Befehl ihres Ge— 
mahls vornehmen zu können. 

Frankreich. Paris, 2. Juli. Man ſpielt 
in den Blättern noch immer den Harmloſen 
und bemüht ſich ſogar, durch Spitzfindigkei⸗ 
ten zu beweiſen, daß der Kaiſer Max nicht 
hingerichtet fein könne. Man will die 
Stimmung nach und nach vorbereiten und 
noch einige Zeit zu Feſtlichkeiten gewinnen. 
Die Depeſche der Agence Havas, deren Be⸗ 
lanntmachung nicht geſtattet wurde, traf aus 
Wien gerade im unbequemſten Momente ein; 
aber dieſe ganze Komödie wird ſchließlich nur 
dazu beitragen, das Nachdenken über die 
mexikaniſche Angelegenheit zu ſchärfen. Die 
Kataſtrophe in Mepiko kann nicht verfehlen, 
die Budget⸗Debatte, die auch auf den Zug 
nach Mexiko führen wird, zu erhitzen. Jeden⸗ 
— —ñů— — — ö — 
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lichen Geiſtes und Willens zeugendes Dent- 
mal unſerer Beit. 

Ein weiteres Eiſenwunder erblicken wir 
in dem ausgeſtellten Leuchtthurme, der uns 
auch bei dieſem allgemeinen Ueberblicke der 
kiſenfabrikation blendend ins Auge fällt. 

Dieſer eiſerne Thurm ſteht in einem dafür 
beſonders gegrabenen See auf einem fünft- 
lichen Felſen. 

Die Herren General⸗Inſpeetor Regnand 
und Chef- Ingenieur der Brücken- und Wege 
Allard haben den Plan desſelben entworfen. 
Er iſt für die Klippe von Dover beſtimmt, 
einem ſich einzeln aus dem Meere erheben. 
den Felſen, in gleicher Weite zwiſchen der 
Inſel Brehat und- der Inſel Guernſey, 27 
Seemeilen von der bretagniſchen Küſte gele— 
gen. Der Bau des Thurmes wurde unter 
Leitung des Herrn Bertier von Herrn Nigo- 
let ausgeführt, der Beleuchtungsapparat iſt 
von Herrn Henri Lepente. 

Dieſer Thurm iſt ein Kunſtwerk. Er iſt 


ganz von Eiſen erbaut und feine Höhe ber 


trägt bis zur Plattform 48,30 Meter, bis 
zum Leuchtapparat 52,15 Meter und die 
Spitze ſeines Blitzableiters erhebt ſich 56,40 
Meter über das Meer. 

Obgleich das Eiſen dem Seewaſſer gegen⸗ 
über eine geringere Dauerhaftigkeit beſitzt, 
als das Mauerwerk, ſo hat man unter den 
hier gegebenen Verhältniſſen doch das Eiſen 
vorgezogen, weil es einen ſchnellen Bau er- 
laubt. Die iſolirte Lage der einſamen Do- 
ver⸗Klippe hätte den langſamen Bau in 
Mauerwerk ſehr ſchwierig gemacht. Uebrigens 
iſt an dem Thurme das Eiſen immerhin nur 
eine Decke, welche eine ſolide Zimmerung bes 
ſchützt, von der es vollſtändig unabhängig 


iſt. 

Der Leuchtthurmwächter hatte feine Woh⸗ 
nung unten, in dem weiteren Theile des 
Thurmes. Derſelbe enthält auch die Oel⸗ 
und Waſſermagazine. Der Thurm iſt ſech⸗ 


den öſtlichen Feſtungen 


falls hat Rouher, welcher bei früheren Ge⸗ 
legenheiten fo geoßſprecheriſch über die 
mexicauniſchen Plaue ſich erging, ſich auf 
ſehr herbe Bemerkungen gefaßt zu machen. 
— Der Monde ſagt: „Heute, wo kein Zwei⸗ 
fel über das Schickſal Maximil an's mehr 
erlaubt iſt, müſſen wir ſagen, daß vor der 
Abreiſe nach Queretaro dieſer Monarch eine 
Anzahl von Papieren ſicheren Händen an⸗ 
vertraut hat, welche ein grelles Licht auf die 
Urſachen werfen werden, welche den Fall des 
Reiches, während der letzten Periode feines 
Daſeins, verurſacht haben.“ 

Es war bekanntlich ſchon früher von 
Briefen, die den Kaiſer Napoleon ſehr 
compromiteiren ſollten, die Rede; und es 
unterliegt, wie ſich dies mit derartigen Do⸗ 
cumenten auch verhalten möge, keinem Zwei⸗ 
fel, daß die ganze Angelegenheit, je mehr fie 
in ihren Details bekannt wird, einen düſtern 
Schatten auf den Nimbus Napoleon's wer⸗ 
fen wird. 

— Ein Correſpondent der „Elberfld. 
Ztg.“ ſchreibt aus Nancy vom 30. Juni: 
„Man muß erſtaunen, mit wel her Ueberein⸗ 
ſtimmung man von dem bevorſtehenden 
Kriege mit P eußen, das heißt mit Deutſch⸗ 
land, reden hört. Nach allem, was man 
hört und ſieht, haben die Rüſtungen, welche 
durch den luxemburger Handel ins Werk 
geſetzt wurden, nicht im geringſten nachge- 
laſſen, ſondern ſind eher mit größerem 
Eifer fortgeſetzt worden. An 22,000 Pferde 
ſollen aus dem deutſchen Süden, aus den 
öſterreichiſchen Staaten, eingeführt worden 
und dem Cavaleriedienſte übergeben worden 
ſein; 800 neue gezogene Geſchütze ſollen in 
bereit ſtehen, den 
Zug über den Rhein zu decken, 
die entgegenſtehenden Hemmniſſe niederzu⸗ 
ſchmettern. Man rühmt in Deutſchland 
vielfach die Friedensliebe und Mäßigung 
des Kaiſers, ſchreibt das Kriegsgeſchrei ei⸗ 
ner kleinen, aber entſchiedenen Partei vor; 
mir ſcheint hier aber dieſe Annahme ziemlich 
unwahrſcheinlich, ziemlich abenteuerlich, in⸗ 
dem alles nur bom Kriege ſpricht, und in 
einem Staate der Bevormundung davon 
ſprechen darf und alles ſich rüſtet. Nur 
in der Zeit, wann derſelbe anheben ſoll, 
weicht man ab. Einige wollen, daß 
noch in dieſem Herbſte, wenn der Deuiſche 
feine Kartoffeln gräbt, der Adler über den 
Rhein fliegen ſoll; andere wollen, daß man 
erſt den nächſten Frühling abwarten muß, 
um den Feldzug mit 700,000 Streitern be⸗ 
ginnen zu können. Nach allem will mir 
ſcheinen, daß wir, wenn auch langſam, dem 
Kriege zutreiben, daß Deutſchland wohl thun 
wird, ſich auf leden Fall bereit zu halten.“ 

Italien. g. Florenz, 30. Juni. (Ori⸗ 
ginal-Correfpondenz.) Das Contreproject 
der Finanz-Kommiſſton über eine Anleihe 
von 600 Millionen Franken mit Hülfe der 
Kirchengüter bat von Seiten der Regierung 
wenig Ausſicht auf Annahme, da es weder 
finanziell noch politiſch Vortheile vor dem 
Farraraſchen bietet. Die Regierung braucht 
nun aber das Geld ſehr bald und wird da⸗ 
her wohl, wenn die Kammer ihr Project 
ablehnt, zur Auflöſung des Hauſes ſchreiten 
und auf eigene Verantwortlichkeit handeln. 
— In voriger Woche wurden bei Prüfung 
der Bilanz des Kriegsminiſteriums die vier 
großen Armee⸗Kommandos geſtrichen. Die 
Kommandeure derſelben find die Generale 
La Marmora, Cialdini, Cucchiari und Du⸗ 
rando und ſollen die beiden Erſtgenannten 
auch ſchon ihre Entlaſſung eingereicht haben, 


zehneckig und mißt in ſeiner Baſis 11,40 
Meter und 4 Meter an der Spitze; die in⸗ 
nere Weite iſt 3,50 Meter. 

Die Haupttreppe des Thurmes iſt von 
Eiſen und enthält 226 Stufen, welche bis 
auf den Flur führen, an welchem das Dienſt⸗ 
zimmer befindlich iſt. Von da muß man 
noch 24 Stufen bis zu dem Balkon empor⸗ 
ſteigen, alſo im Ganzen 250 Stufen. 

Die Plattform der Krone des Leucht- 
thurmes wird durch ſechzehn Säulen von 
Gußeiſen unterftügt. Auf derſelben befindet 
ſich der Beleuchtungs⸗Apparat, der aus vier⸗ 
undzwanzig ringförmigen Glaslinſen gebildet 
wird und 1,80 Meter im Durchſchnitt hat. 
In dem Brennpunkt der Linſe befindet ſich 
die Lampe, welche zur Beleuchtung dient. 
Ein kräftiges Uhrwerk dreht das ganze op⸗ 
tiſche Syſtem auf ſolche Weiſe, daß ein 
Blinkfeuer entſteht, deſſen Intervalle ganz 
nahe aufeinander folgen. 

25 Seemeilen weit blinken die warnenden 
Strahlen dieſes Feuers in die See hinaus 
und werden die leitenden Sterne des in die⸗ 
fen Waſſern fo oft bedrohten Seemannes. 

ür dieſen Sommer ift der Leuchtthurm 
zu Verſuchen mit elektriſchem Lichte beſtimmt 
worden, von dem bereits die Erfahrung ge- 
macht worden iſt, daß es bedeutend — 
dene Eigenſchaften zeigt, je nachdem die Luft 
klar oder trübe i. Der Leuchtthurm bietet 
die ſchönſte Gelegenheit, weitere Beobachtun⸗ 
en darüber anzuſtellen. Die Form des 
hurmes iſt wie die faſt aller Eiſenbauten 
elegant und zierlich. Inmitten der Parkanla⸗ 
gen, an ihrem ſchönſten Punkte, vom Waller 
umſpielt, und in der Nähe der ebenfalls als 
Ausftellungsobject aufgeſtellten Kirche, wird 
er zu den reizendſten und anziehendſten 
Punkten dieſer Anlagen gerechnet. 
(Fortſetzung folgt.) 


da für fie dann kein, ihrem Range getiit: 
render Poſten vorhanden ſei. ei Du 
rando fällt mir ein, daß auch in preußiſche 
Blätter die Notiz übergegangen iſt, daß der; 
ſelbe nach Rom gefandt jei, um mit dem 
Papſte über die Kirchengüterfrage in Vers 
handlung zu treten und womöglich ſeine 
formelle Genehmigung zu einer Operation 
einzuholen. — Es liegt dieſer Nachricht jeden- 
falls eine Unrichtigleit zu Grunde, da Dur 
rando ſich nicht aus Neapel entferut hat. 
Ein General a. D. Durandi befindet ſich 
augenblicklich in Rom und mag dieſe Aehn⸗ 
lichkeit des Namens wohl der Grund der 
Verwechſelung ſein. = 
Die geftrige offizielle Zeitung des Kö⸗ 
nigreichs veröffentlicht die Lifte derjenigen 
königl. italieniſchen Konſulate, die autoriſirt 
find, Poſtanweiſungen (vaglia postale), ich 
glaube bis zum Betrage von 250 Franken, 
auf italieniſche Poſtämter auszugeben. Die, 
Preußen und dem Norddeutſchen Bunde ans 
gehörenden, find: Königsberg, Fraulfurt a. 
M. und Hamburg. 

Bernardino Zendrini der Ueberſetzer der 
Gedichte Heinrich Heines iſt als Proſeſſor 
der dentſchen Literalur und Sprache an die 
Univerſität von Padua verſetzt. Die zweite 
Auflage, um die ſich der bekannte Dichter 
Proſeſſor Julius Schanz durch überaus 
fleißige Durchſicht, Korrektur und theilweiſe Um- 
arbeitung, großes Verdienſt erworben hat, iſt 
bereits dem Drucke übergeben und ſoll näch⸗— 
ſtens erſcheinen. — Da ich gerade von 
Literatur ſpreche, will ich unſere hieſige Zei 
tungsliteratur nicht unerwähnt laſſen. Seit 
dem Mai find zu der Unmaſſe unſerer poli⸗ 
tiſchen Tageblätter fünf neue Zeitungen hin⸗ 
zugekommen. Wenn die Zahl der Journale 
der Thermometer für die wiſſenſchaftliche 
Bildung eines Volkes wäre, ſo käme Italien 
jedenfalls in erſter Reihe zu ſtehu; bekannt- 
lich find aber unter den 25 Millionen Jta- 
lienern über 18 Millionen Inalphabeli, 
d. h. Leute, die weder Leſen noch Schreiben 
können. 

In meinem Nächſten ſchreibe Ihnen über 
die Feſte in Rom, heute füge nur hinzu, 
daß mehr als 100,000 Fremde dort ſind, 
heilige er! der geſtrigen 5 der 

i asmu 
begrüßt w Bit fabelhaftem Enthuſiasmus 

— Rom, 29. Juni. Unter dem 
Geläute aller Glocken, — unausgeſetzten 

Kauonendonner vom Caſtel San Angelo herab, 
dem Abſingen von Lobhymnen durch Tau⸗ 
ſende von Stimmen erfolgte dieſen Vor⸗ 
mittag in Sanct Peter die Heiligſprechung 
der 25 Glaubenshelden. Dieſem Acte ging 
die öffentliche Leſung der Canoniſations⸗De 
erete vor allen hergelommenen Biſchöfen 


und Geiſtli vorauf; es berrſchte während 
ee Winkeln 0 Weiten Pan 
caniſchen Baſilika eine großartige Stille. 
Der h. Vater pontificirte das Hochamt. 
Die Pracht der Ausſchmückung der Kirche 
überſteigt alle Vorſtellungen; fie hat viel 
Geld gekoſtet, aber fie iſt überladen durch 
Flitter und Gold, jo daß die edle, majeſtä⸗ 
tiſche Architektur Michel Angelo's unter und 
durch ſeidene Gewänder, Teppiche, Brocate, 
Lampen, Kerzen und Schildereien abgetödiet 
oder vielmehr begraben erſcheint. Es hieß, 
die päpſtliche Regierung beabſichtige, einen 
Theil der Räuberbanden in Sold zu neh. 
men, um ihn gegen den andern zu gebrau— 
chen. Die Unterhandlungen darüber, welche 
fh zerſchlagen zu wollen drohten, haben nun 
Pasten geführt, daß man das gefährliche 
Santen-Dberhaupt, Andreozzi, freilich um 
einen ſehr hohen Preis, unter ſolchen Be⸗ 
dingungen gewann, welche ein allmähliges 
Aufreiben des Brigantaggio hoffen laſſen. 
Er wurde Chef der Squadriglieri (Reſerve⸗ 
Mannſchaften, welche aus Landleuten be⸗ 
ſtehen und im Verein mit den Gensd'armen 
die Banditen aufzuſuchen haben). — 
Dienstag Abends empfing Se. Heiligkeit der 
Papſt nicht weniger als neuntauſend Geijt- 
liche in Maſſe. — Der Erzbiſchof von 
Köln, Msgr. P. Melchers, traf vorgeſtern 
ein und ſtieg im Profeßhauſe der Jeſuiten 
ab. Dieſen Vormittag aſſiſtirte er der Heir 
ligſprechung in St. Peter. 

England. Lord Cowley hat vom 1. Juli c. 
aufgehört, engliſcher Botſchafter in Paris zu fein, 
wenn er noch einige Zeit drüben verweilt, geſchieht 
es nur. damit das britiſche Botſchafter⸗Hotel 
während der Ausſtellungszeit des Hausherrn nicht 
entbehre. Im Uebrigen find alle Auftalten ge- 
troffen, daß Lord Lyons ihn eheſtens ablöfe und 
daſſelbe gilt von Herrn Elliot und Sir Auguſtus 

aget, denen bekanntlich Konſtantinopel und Flo⸗ 
renz zugetheilt worden ſind. 
3 © letzten Depeſchen von Lord Lyon ftellen 
eine baldige Dezwingung des Aufftandes in Kreta 
durch Omer Peſcha mit großer Beſtimmtheit in 
Aussicht und die verſchiedenen britiſchen Conſuln 
in Griechenland äußern ſich nicht minder, wie in 
der Türkei in gleicher Weiſe. Der erſten ent⸗ 
Pan Niederlage werde ein raſches Zuſammen⸗ 
rechen des ganzen Aufſtandes folgen und ſei nur 
erſt die Kataſtrophe eingetreten, werde die türkiſche 
Regierung ſich zu allen Conzeſſtonen bereit zeigen, 
die ihr Se Weiſe nur abgefordert werden 
Können, „Billiger Weiſe“ — das iſt das große 
Wort, um das es ſich handeln wird. Ob aber die 
Griechen und ob Rußland ſammt Allen, die be⸗ 
wußt und unbewußt in deſſen Jutereſſe arbeiten, 
Wie il Rechnung Wagen werten des ee 
mög „Rechnung tragen , eben 
iſt die Aue Eortiefette Agitation ſcheint in 
den Gegenden des ſchwarzen und griechiſchen 
Meeres das Looſungswort zu ſein, und Denen, 
elche die dortigen Verhältniſſe kennen, will es 
nicht aus dem Sinne, daß die Abtretung Kretas. 


eben ſo wenig, wie die den Serben gewährten 
Conzeſſionen den Forderungen an die Türkei ein 

iel ſetzen würde. Lord Stanley wird von Poli⸗ 
tikern aus der Palmerſton'ſchen Schule oft und 
eindringlich gemahnt, der türkiſchen Regierung ent⸗ 
ſchiedener, als dies bisher geſchehen, zur Seite zu 
ſtehen, doch müſſen die Meiſten ſelber geſtehen, 
daß die Verhältniſſe bisher noch gar nicht geſtattet 
haben, irgend eine Initiative zu ergreifen, oder 
eine poſitive Politik auch nur an ubaßnen. Dem⸗ 
gemäß iſt auch Lord Stratford de Redeliffe mit 
allem, was Lord Stanley bisher gethan und unter⸗ 
laſſen, vollkommen einverſtanden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 5 Juli. 


(Bauten.) Das alte Zeughaus auf dem 
Kohlenmarkt welches ſein Entſtehen aus dem Jahre 
1605 datirt, iſt im vorigen Jahre in der weſtlichen 
Front renovirt worden und wird in dieſem Jahre 
mit der idee der öſtlichen Front vorge⸗ 
gangen, welche ungleich mehr gelitten hat als die 
erſtere, die kunſtvollen Bildhauerarbeiten ſind ſtark 
abgebröckelt und zwei Giebelſtatuen fehlen gänzlich, 
indem die eine vor mehreren Jahren auf das 
Straßenpflaſter ſtürzte und zerbrach, dieſandere die⸗ 
ſem Schickſal durch Entfernung entzogen wurde. 
Herr Bildhauer Freitag welchem Seitens des Mi⸗ 
litairfiskus der ehrende Auftrag zu Theil gewor- 
den iſt, die Bildhauerarbeiten zu fertigen und die 
Renovirung dem Reneſſainceſtyl gemäß zu leiten 
bat die beiden Statuen (Landsknechte aus dem 16. 
Jahrhundert darſtellend) welche zur Ergänzung des 
Giebelſchmuckes 1 bereits gefertigt 
und wird in der nächſten Woche mit deren Auf- 
ſtellung vorgehen. Das alte Zeughaus gehört zu 
den wenigen mittelalterlichen Gebäuden unferer 
Stadt, welche in ihrer Würde erhalten werden, 
wofür der Militairſiskus ſich den Dank aller Al⸗ 
terthumsfreunde erwirbt. 

(Kommunales.) Das Geſuch des Herrn 
Freytag um Erſtattung von 46 Thlr. für Anfer⸗ 
tigung des Gypsabguſſes einer Thür, welche als 
ein Kunſtſchnitzwerk von hohem Werthe jetzt an 
dem Arbeitszimmer des Herrn Oberbilrgermei- 
ſters im Rathhauſe einen gebührenden Platz ge⸗ 
funden hat — wurde in der letzten Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung vom Vorſitzenden mit eben 
thümlicher Betonung verlefen. Jeder Unpartheilſche 
mußte ſich fragen, wozu die Ironie, wenn doch 


ſchon von vornherein beabſichtigt iſt, den Petenten 


gründlich abfallen zu laſſen? Es tritt wohl an 
Jeden die Frage heran: iſt denn der Petent wirk⸗ 
lich mit ungerechtfertigten Anforderungen an die 
Verſammlung heran getreten? Nach dem Sachver⸗ 
halt glauben wir dieſe Frage entſchieden mit 
„Nein!“ beantworten zu müſſen. Die qu. Thür 
war dem Muſeum laut Vermächtniß überwieſen 
und wurde bei Gelegenheit des Rathhausumbaus 
vom Herrn Oberbürgermeiſter requirirt. Herr 
Freitag leiſtete dieſer Requiſition Folge, bemerkte 
jedoch, es ſei Sitte, daß von jedem Kunſtgegen⸗ 
ſtande, welcher zum Zweck anderweiter Verwen⸗ 
dung aus einem Muſeum entnommen wird, ein 
Gypsabguß zurückbleibt. Der Herr Oberbür⸗ 
germeiſter erklärte ſich damit 
und Herr Freita 
die Stadt die Koften dafür tragen 


gar nicht dazu 
verpflichtet, vielmehr der Beſteller der Arbeit. 
Herr Freitag ließ es zum Prozeß kommen und 
wurde rechtskräftig zur Zahlung verurtheilt. Es 
iſt hiernach zwar die richterliche Entſcheidung maß⸗ 
gebend, aber jedenfalls Herr Freitag zu bedauern, 
daß er ſich nicht vor der Beſtellung wegen der 
Bezahlung geſichert hat und in Folge ſeiner Ver⸗ 
trauensſeligkeit ſich zu einer Ausgabe genöthigt 
ſieht, die bei ſeinen geringen Einkünften ihn de⸗ 
rangirt. Herr Freitag hat lediglich im Intereſſe 
der Stadt gehandelt als Conſervator des 
Muſeums ſeine Pflicht erfüllt und muß — 
zahlen. 

m. Marienburg, 4. Juli. Die Erinnerung 
an die Schlacht von Königgrätz wurde auch bei 
uns in feſtlicher Weiſe gefeiert, und bereits in 
aller Frühe durch Mufik vom Rathhausthurm 
berab begonnen. Viele Gebäude prangten den 
ganzen Tag im Fahnenſchmuck und in Blumen⸗ 
zier. Am Vormittage fand in der evangeliſchen 
St. Georgskirche ein Dankgottesdienſt ſtatt, an 
dem ſich recht viele Perſonen betheiligten, die das 
Gotteshaus ſämmtlich mit bewegtem Herzen ver- 
ließen. Gegen 2 Uhr begang das Feſtdiner im 
Saale des 
viele Bewohner der Stadt, ſondern auch der Um⸗ 
gegend betheiligten. Von verſchiedenen Seiten 
wurden Toaſte auf Sr. Majeſtät den König, die 
Preußiſche Armee, den Grafen v. Bismark ꝛc. 
ausgebracht, die donnernden Beifall fanden. Leider 
trat das jetzt eingetretene Unwetter dem Vergull⸗ 

en ſehr ſtörend in den Weg, und konnte mit dem 
n den vereinigten Gärten der Herrn Kröcker und 
Gehrmann arrangirten Conzert erſt gegen 6 Uhr 
begonnen werden. Die Decoration der Gärten 
war ſehr gelungen ausgeführt und machten na⸗ 
mentlich die auf die Bedeutung des Feſtes hin- 
weiſenden Transparente, ſowie die aufgeſtellten 
Büſten Sr. Majeſtät (geziert durch einen Lorbeer 
franz) und anderer hoher Perſonen, auf das zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum einen ganz deſondern 
Eindruck. Während der Muſikpauſen wurden pa⸗ 
triotiſche Lieder durch die hieſigen Seminariſten 
vorgetragen. Allgemein wurde die ungünſtige 
Witterung ſchmerzlich bedauert und ſchon um 10 
Uhr Abends mußte das Publikum ſich vor dem in 
mächtigen Strömen herabgekommenen Regen flüch⸗ 
ten. Die vorbereitete Illumination der Gärten 
mußte natürlich gleichfalls unterbleiben. 

Das geſtrige Gewitter war leider von einem 
ſtarken Hagelwetter begleitet, das zwar glück⸗ 
licherweiſe nicht lange währte, jedoch den Feldern 
einiger benachbarter Dörfer dennoch bedeutenden 
Schaden zugefügt haben ſoll. 

El bing. Der hieſige Verein der jungen 
Kaufmannſchaft hat in Uebereinſtimmung mit den 
auswärtigen Freunden in einer am letzten Dienſtag 
Abeud ſtattgehabten Extra-Verſammluͤng nunmehr 
beſchloſſen, das am nächſten Sonnta 1 innende 
Feſt der Vereinigung mit den gleichen Vereinen 


der Nachbarſtädte auf 2 Tage (Sonntag und Monr 


tag auszudehnen. 

Die Beſichtigung der Etabliſſements erſtreckt 
ſich auf die Maſchinenfabrik des Herrn Schichau, 
die Papierfabrik des Frl. Rolling, die Glasfabrit 


3 l einverſtanden 

ließ, im guten Glauben, daß 
; Type weiß 

g } des raff, Type weiß, 

jedoch Bezahlung kommen Sollte, erklärte der [ 1. 

Herr Sberbürgermelſter er het * 100 Ko. 


chützenhauſes an dem ſich nicht nur 


des Herrn Zimmermann und dann auf die des 
„Ajax.“ 

Das Diner in der Nefjonrce Humanitas ber 
19 5 um 1 Uhr, die Fahrt nach Vogelſang um 
3 Uhr. 

Am Montage 8 Uhr Morgens Fahrt per 
Dampfer und mit Muſik nach Kahlberg. Ab⸗ 
fahrt von dort 4 Uhr Nachmittags. Abends 
von 7 Ubr ab hier gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein, Concert, Illumination, wahrſcheinlich auch 
Ball, Alles in den Räumen der Reſſource Huma⸗ 
nitas. 

Königsberg. Der Stand der Felder iſt 
vorzüglich. Die Vegetation hat ſich über alles 
Erwarten erholt. Der erſte Grasſchnitt iſt gemacht 
und zum Theile eingebracht, auch Klee und Timo⸗ 
tbeum befinden ſich unter der Senſe. Der Rips 
bat ſtarke volle Schoten angeſetzt. Weizen und 
Roggen ſtehen wie Rohr, ſpätere Saaten, welche 
vielleicht eine Höhe von 1½“ erſt erreicht haben, 
ar den Anblick als ſeien fie mit der Scheere 
earbeitet, ſo gleichmäßig ſind ſie aufgeſchoſſen und 
zwar ſo üppig, daß ſelbſt die Furchen vollſtändig 
überwachſen find. — Im Samlande, deſſen Sand- 


boden der Regen ſtets erwünſcht iſt, ſoll Alles 


noch beſſer ſtehen. 

— Trotz wiederholter öffentlicher Aufrufe 
ſollen ſich die „Mitbürger“ noch ſehr ſpärlich durch 
Beitritt zum Wablvereine „von Neuem um die 
Fahne bee deutſchen Fortſchrittspartei ſcharren“ 
(wie buchſtäblich in der Annonce des hieſigen 
Komités zu leſen war). 

* 


Handel und Verkehr. 

A mſterd am, 4. Juli. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Roggen pr. Oktober 196 
197 ſonſt geſchäftslos. 

Hamburg, 4. Juli. Getreidemarkt 
Weizen und Roggen loco und auf Ter- 
mine ſehr feſt. Weizen pr. Juli 5400 Pfund 
netto 155 Bankothaler Br., 154½ Gd, pr. 
Juli⸗Auguſt 146 Br. 145 ½ Gd., Anguſt⸗ 
September 136 Br. und G., Roggen pr. Juli 
5000 Pfd. Brutto 114 Br. 113 Gd. „pr. Juli⸗ 
Auguſt 105 Br., 104 G., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 100 Br., 98 Gd., Hafer feſt. Oel 
geſchäftslos, loco 24, pr. Oktober 25 ¼. 
Kaffee lebhafter. Zink ganz geſchäftslos. — 
Spiritus feſt. Trübes Wetter. 


Liverpool (via Haag), 4. Juli. (Von 
Springmann u. Comp.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 


Beſſere Nachfrage. 

Middling Amerikauiſche 10%, middling 
Orleans 11, fair Dhollerah 8/8, good 
middling fair Dhollerah 8, middling Dhol- 
leroh 7½, Bengal 7, good fair Ben- 
gol 7¼, Pernam 12, New⸗Oomra 8½ & 
8 4 * 

. Paris, 4. Juli. RNüböl pr. Juli 
97, 00, pr. Auguſt September 97, 50, pr. 
September⸗Dezember 98, 00. Mehl pr. Juli 
73, 00, pr. Auguſt⸗Sept. 70, 50. Spiritus 
r, Juli 59, 50. 


„ 4. Juli. Petroleum 
43 à 421, Fres. pr. 


Stettin, 4. Juli. (St.-⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 88—95, Juli 93 G. Roggen 62—65, 
Juli 8—Y bez. Rübö l 11½, Juli 11ĩ2 
Br. Spiritus 20%, Juli 19% bezahlt. 

Berlin, 4. Juli. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 78 — 92 & nach Qualität, Lie. 
ſerung pr. Juli 81½— 2 . bez., Juli⸗ 
Anguſt 76 bez., Sept.⸗Okt. 69 ½ 7% 


bezahlt. 
Roggen loco 59½—65 e nach 
Qualität gefordert, 7780 J 62½—64 


ab Boden bez, 81-82 & 65 & ab 
Kahn bez., pr. Juli 63—62¼ — / — ½ 32 
bez u. G., / Br., Juli Auguſt 55¼%— / 
bis ½ Auguſt allein 55¾% — ½ » bez., 
September⸗Ottober 53½ — / bez., Okt. 
Nov. 52½ —52 bezahlt. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
* 1750 . 

Hafer loco 29—35 , ſächſ. 33¼ , 
böhm. 33½ , feiner desgl. 34½ A bez., 
pr. Juli 32½ ½ bez. u. Br., Juli⸗Au⸗ 
guſt 29 , September⸗Oktober 26 ¼ 
Br., Oktober November 26 Br. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter⸗ 
waare 54—62 2 

Rüböl loco 11% % Br., pr. Juli 
11 bez., Juli⸗Auguſt 11½— 9 , 
bez., Auguſt⸗ September 11%, , bez., 
September-Oktober 11% — 5 — 0 A bez. 

Leinöl loco 13%, I 

Spiritus loco ohne Faß 21— 55 
bez., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 20%—20 
bis ½% bez. u. Br., ½ G., Auguft-Sep- 
tember 20% — ¼ — / & bez. September⸗ 
Oltober 19½2—5½ 75 bez. u. Br., 
12 G., Okt.⸗Nov. 17% — 7 FL. bez., 

Danzig, 5. Juli 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, heübunt, fein und hochbunt 

124/25 — 12684. 100, 102% — 103, 106 
So, 127 — 129 84, 104, 108—108, 111 Br, 
150—131/27, fein 112½ 115 F Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 &, 80, 82½ —82½, 84 h, 
122/23 —124/5 (d 85, 87 ½ 87 ½, 90 He, 
126—127 90, 92½—92½ 95 . vn 80 
%, preuß. Jr Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118—120 24 74, 7576, 77 
He, 122-124 4, 77, 78-79 80 Gr Ya 
81% 24, preuß. r Schffl. einzuwiegen. 

Gerfſle, kl. Futter- nom. 98/,100—103/4 

. 52—53 Gr der 72 . der Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte, kl. Malz-nom. 101102 - 10444 
54, 55 55 ½ 56, Gr 106 — 108 84 ohne 
Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 105—107 © 55 — 56, 57 
J, 109 —112 .. 56—58 Gr er 72 4, 9er, 
Scheffel. einzuwiegen. 5 


Hafer 39,40—42½ n ur 50 . Fer 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 75—77½ Ha, 
abfallende 62¼ö—65, 68 Ar pr. 90 8, der 
Scheffet. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

Die rege Kaufluſt für Weizen hatte ſich 
heute abgekühlt. Es wurden nur 200 Laſt 
im geſtrigen Preisverhältniß gehandelt. 

Bedungen wurde: für gute und hellbunt 
124/5 & 625, 127/86 642½, 126, 
127 4% £ 645 r 5100 f. Jer Laſt. 

Roggen zum Conſum höher. Umſatz 1 
Laſt. 115 C. 2 444 % 4910 84, der Laſt. 

Erbſen Futter⸗ ZZ 390 dr 5400 C. Yır 
Laſt 


Spiritus ohne Geſchäft. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 5. Juli. Wind: S. 
Angekommen: 

Domcke, Ida (D.), London, — Hutton, 
Svanland (D.), Hull, beide mit Gütern. 
8 Range, Auſtralia, Stettin, Eiſen und 
ement. 5 


Geſegelt: 
Görtemacker, Amicitia, — 
Matchleß, beide nach Neweaſtle, — Peter- 
ſen, Caroline Marie, — Boye, Haabet, — 
Sörenſen, Julius, ſämmtlich nach Kiel, — 


Voung, 


Dannenberg, Einigkeit, Gent, — Storm, 
Fair Wind, Banf, — Kraeft, Johanna, 
Antwerpen, — Rüchel, Cito, Havre, — 


Mulder, Hermanus Gerhardus, Fermunter-⸗ 
zyl, ſämmtlich mit Getreide. j 
Nichts in Sicht. 


Jascitzel 113. 
Eine e ee von 
(Fortſetzung.) 


Frau Fauvel blieb kein Ausweg und ſie 


gelangte nach und nach zu dem Entſchluſſe, 
nachzugeben. Fügte ſie ſich, jo durfte ſie 
hoffen, Alles zu retten. Sie täufchte fid 
zwar infoferne nicht, daß fie es für möglich 
gehalten hätte nach dieſem Schritte auch nur 
eine glückliche und ruhige Stunde noch zu 
leben; wenigſtens aber litt dann ſie allein 
und jedenfalls gewann ſie Zeit. Inzwiſchen 
kehrte Herr Fauvel zurück, und Valentine 
bewegte ſich, ſcheinbar wenigſtens, in ihrem 
früheren Geteiſe. Aber die glückliche Frau 
und Mutter mit dem zufrieden lächelnden 
Antlitze war ſie nicht mehr; ihr Ver⸗ 
trauen auf ſich ſelbſt war dahin, drohend 
ſtand die Zukunft vor ihr — und wahrlich, 
ſie war nicht im Stande, ihre innere Un⸗ 
zuhe zu verhehlen. Ohne daß fie, weiter von 
Clameran etwas erfahren hätte, erwar⸗ 
tete fie ihn dennoch jeden Tag, ja jede Mi⸗ 
nute, ſchrack ſie zuſammen, ſo oft die Glocke 
ſchellte, erblaßte, jo oft die Thüre aufging, 
und wagte es dennoch nicht, das Haus zu 
verlaſſen, aus Furcht, daß er während ihrer 
Abweſenheit wiederkehre. Der Verurtheilte, 
der jeden Tag den Todesſtreich erwartet, ſo⸗ 


bald der erſte Sonnenſtrahl in feine 
Zelle blickt, erträgt keine furchtbarere 
Qual. 


Clameran aber kam nicht; er ſchrieb, 
oder, da er zu ſchlau war, um Jemandem 
eine Waffe gegen ſich in die Hand zu ge⸗ 
ben, er ließ ein Billet ſchreiben, deſſen Sinn 
Frau Fauvel allein aufzufaſſen vermochte, 
und in welchem er unter dem Vorwande, 
unwohl zu ſein, ſie auf übermorgen zu ſich 
in das Hotel Louvre einlud. Dieſer Brief 
war für Frau Fauvel beinahe ein Troſt. 
Alles auf Erden ſchien ihr ſchon erträglicher, 
als die Angſt, welche ſie peinigte. Sie war 
entſchloſſen, ſich jeder Forderung zu fügen. 
Sie verbrannte den Brief und ſagte bei fi 
ſelber: f 

Ich gehe hin! 

Und in der That, den zweiten Tag dar- 
auf hüllte ſie ſich um die ihr bezeichnete 
Stunde in ihr einfachſtes ſchwarzes Kleid, 
wählte denjenigen unter ihren Hüten, der ihr 
Geſicht am beſten verdeckte, ſchob einen 
Schleier in ihre Taſche und ging. Erſt nach⸗ 
dem ſie ſich weit von ihrem Hauſe entfernt 
hatte, rief ſie einen Fiaker an, der ſie zum 
Hotel Louvre brachte. Dort angelangt, 
fühlte fie jedoch das Gefährliche ihrer Lage 
bald doppelt. Ihre Geſellſchaften waren oft 
ſehr zahlreich, in ebenſo zahlreiche begab ſie 
ſich oft; eine wahrhaft unermeßliche Menge 
von Menſchen kannte ſie daher. Mußte ſie 
da nicht vor jedem Blicke zittern? Was 
konnte man von ihr denken, wenn man ſie 
im Hotel Louvre erſcheinen ſah, in dieſem 
Anzuge, mit dieſem Hute und mit dieſem 
Schleier? 

In der That, wer ihr in den Weg kam, 
dachte an nichts, als an eine Intrigue, an 
ein Liebesabenteuer. Erfahrungen in ſolchen 
Dingen beſaß ſie nicht. Seitdem ſie Gattin 
geworden, war es heute das erſte Mal der 
Fall, daß ſie ihr Antlitz verbergen mußte. 
Sie bot Alles auf, um unbemerkt durchzu⸗ 
kommen, das heißt, ſie that eben das Mög⸗ 
liche unbemerkt zu werden. s 

Das Zimmer des Herrn Marquis Louis 
v. Clameran befand ſich, wie der Portier 
ihr ſagte, im dritten Stockwerke. Sie eilte 
hinauf, überglücklich, ſich ſchleunigſt allen 
Blicken zu entziehen, die, wie fie vermeint, 
ausſchließlich auf ihr hafteten. So genau 


2 


3 
4 


man ihr aber den Weg bezeichnet hatte, fo 
verirrte fie ſich doch in dem labyrinthartigen 
Hotel und eilte in ſeinen langen Gängen 
auf und nieder. Endlich ſtand ſie vor einer 
Thür, über welcher die Nummer 317 zu le⸗ 


ſen war. Sie blieb ſtehen, ſie drückte 
beide Hände gegen ihre Bruſt, wie 
um den heftigen Schlägen ihres Her- 


zens Einhalt zu thun, denn wahrlich, dieſes 
drohte zu zerſpringen. Der Augenblick war 
da, wo ſie eintreten ſollte, wo ſie mit einem 
Schritte Alles wagte. Eine unermeßliche 
Angſt ergriff ſie, ſie war nicht im Stande, 
ſich zu regen. Aber da kam einer der Mie⸗ 
ther den Gang herab; länger durfte ſie nicht 
zaudern. Mit zitternder Hand pochte ſie 
dreimal an die Thüre. 

Herein! rief eine Stimme. 

Und ſie trat ein. Es war aber nicht 
der Marquis v. Clameran, der dort mitten 
im Zimmer ſtand, ſondern ein ganz junger 
Mann, beinahe noch ein Jüngling, der fie 
ganz befremdet anblickte. Der erſte Eindruck 
ſeiner Erſcheinung auf Frau Fauvel war 
kein onderer, als das bittere Bewußtſein, 
ſich getäuſcht zu haben. 

Ich bitte Sie um Entfhuldigung, mein 
Herr! ſtammelte fie, bis au die Ohren er⸗ 
lühend, ich glaubte hier den Marquis v. 

lameran zu finden. 

Sie befinden ſich auch wirklich bei ihm, 
entgegnete der junge Mann. 

Und da es ihm nicht entging, daß ſie 
nicht ein Wort erwiderte und nur an einen 
eiligen Rückzug zu denken ſchien, ſo ſetzte er 


hinzu: 

Ich glaube die Ehre zu haben, mit Frau 
Fauvel zu ſprechen? 

Sie nickte bejahend mit dem Kopfe, bebte 
aber an allen Gliedern über die Kähnheit, 
mit welcher ihr Name hier den Lüften preis- 
gegeben wurde. Es entſetzte fie, daß man 
ſie hier mit ſolcher Zuverſicht erkannte, und 
Clameran folglich ihr Geheimniß bereits 
preisgegeben hatte. Mit einem Bangen, 

welches den Blicken des jungen Mannes 

nicht entgehen konnte, erwartete fie die nü- 
here Aufklärung. Der junge Mann fuhr 
daher fort: 

Ich bitte ſehr, ſich zu beruhigen. 
Sie ſind hier ſo ſicher, wie in den Sa- 
lons Ihres eigenen Hotels. Marquis 
v. Clameran hat mich beauftragt, ihn zu 
entſchuldigen; Sie werden ihn heute nicht 
ſprechen. 

Er hat mir jedoch vorgeſtern einen drin⸗ 
genden, ſehr dringenden Brief geſchrieben, 
in Folge deſſen ich vorausſetzen mußte — 

Als er Ihnen ſchrieb, Madame, trug er 
ſich mit Plänen, denen er bereits für immer 
entſagt hat. 

Frau Fauvel konnte ſich eines tiefen 
Erſtaunens nicht erwehren. Ihre Verwir⸗ 
rung war zu groß, um ſie mit Vorbedacht 
handeln zu laſſen. Sie zog nichts in ihre 
Berechnung, was allenfalls außer dem ger 
gebenen Augenblicke lag. 

Wie! rief ſie mit ſchlecht verhehltem 
Mißtrauen, feine Pläne wären andere ge 

worden? 

Die Züge des jungen Mannes, der vor 
Frau Fauvel ſtand, drückten eine Art Theil: 
nahme aus. Die Qualen der unglücklichen 
Frau ſchienen ihn gleichſam unmittelbar zu 
berühren. | 

Der Marquis verzichtet, ſagte er mit 
ſanftem, etwas betrübtem Ausdrucke, auf die 
Durchführung deſſen, was er früher als 
eine heilige Pflicht betrachtet. Sie dürfen 


überzeugt ſein, daß es ihn einen 
ſchweren Kampf gekoſtet, von Ihnen 
das peinlichſte aller Bekenntniſſe zu 
fordern. Sie lehnten dieſes Bekennt; 
niß ab, Sie mußten es ablehnen, 


und da er die Gründe nicht begriff, welche 

Ihnen gebieteriſch bei Ihrer Zurückhaltung 

zu beharren geboten, fo überkam ihn im ert 

ſten Augenblicke heftiger Zorn, ſo daß er, 

was er von ihrem Herzen nicht erhalten 
konnte, durch Schreck und Drohung zu er 
zwingen gedachte. Entſchloſſen, Ihr Glü 

nöthigenfalls zu vernichten, raffte er di 
Beweiſe zuſammen, aus denen die Wahrhei 
feiner Angaben unwiderſtehlich hervorgeher 
mußte. Entſchuldigen Sie ihn, ein Eid 
den er feinem ſterbenden Bruder geſchworen, 
nöthigte ihn dazu. 
Der junge Mann ergriff, während er 

fo ſprach, ein Heft Schriften, die auf dem 

Camine lagen, und in denen er ſcheinbar 
gleichgiltig blätterte. Jetzt aber wies er der 
Keie nach auf die einzelnen Schriftſtücke 


hin und ſagte: 
— Die Beweiſe, von denen ich geſpro⸗ 
chen, hier liegen fie vor! Sie find, unwider⸗ 
leglich. Hier der Auszug aus dem Taufre 
iſter, von Seiner Ehrwürden Herrn Sed 
ey gefertigt; dann die Erklärung Miß Dob 
bin's, der Pächterin. Ein Zeugniß de 
Arztes, und endlich die Zeugniſſe mehrere 
Perſonen, welche die Gräfin La Verberi 
während ihres Londoner Aufenthaltes kennen 
gelernt; es fehlt ſchlechterdings nichts! Nich 
ohne Mühe gelang es mir, dem Herrn Mars 
uis v. Clameran dieſe Beweisſchriften zu 
entreißen. Vielleicht errieth er meine Abſicht, 
welche Ihnen noch in dieſem Augenblicke 
vollkommen klar werden ſoll. 
Mit einer raſchen Wendung warf er die 
Papiere ſammt und ſonders ins Feuer. Au- 
genblicklich loderten ſie auf und waren bald 
Daran nur ein Häufchen Aſche. ö 
Sie ſind vernichtet, fuhr er fort, wäh⸗ 


rend die Freude über dieſen Sieg ſeines beſ⸗ 
ſeren Selbſt aus ſeinen Blicken loderte. Es 
gibt, wenn Sie es fo wollen, keine Vergan⸗ 
genheit mehr, ſie iſt mit dieſen Papieren 
verſchwunden! Behandeln Sie Jeden, der es 
wagen ſollte, die Behauptung aufzuſtellen, 
Sie hätten vor ihrer Verehelichung einen 
Sohn geboren, ſchonungslos als Verleum⸗ 
der. Beweiſe für feine Angabe gibt es nicht 
mehr; Sie ſind unantaſtbar! 

Endlich dämmerte es vor Frau Fauvel's 
Blicken. Der Sinn dieſer Scene wurde ihr 
klar. Sie begann zu begreifen, ſie verſtand, 
was hier vorging. Der junge Mann, wel⸗ 
cher dem Marquis v. Clameran dieſe Pa⸗ 
piere entriſſen, der ihr die volle Freiheit ih⸗ 
res Willens wieder zurückgab, indem er die 
Beweisſchriften vernichtete, welche Sie ber 
laſteten, er war der Verſtoßene, war Valentin 


Raoul. Frau Fauvel vermochte in dieſem 
Augenblicke nicht mehr an ſich ſelbſt zu 
denken. Die ſo lange erſtickte Stimme des 


Mutterherzens rang ſich aus ihrer, Bruft em» 
por, und mit nicht mehr unterdrückter Auf 
regung ſtammelte ſie: 

Raoul! 

Der junge Mann erbebte; er trat ſchwan⸗ 
kend zurück, er ſchien unter der Bürde eines 
übergroßen, nie gehofften Glückes zuſa mmen⸗ 
zubrechen. 

Ja, ich bin es! rief er, ja, ich bin Raoul, 
der tauſendmal lieber ſterben, als ſeiner 
Mutter Schmerz und Bedrängniß bereiten 
wollte! Ich bin Raoul, der lieber den ler 
ten Tropfen ſeines Blutes vergöſſe, als er 
eine Thräne aus dieſen Augen niederſtürzen 
ſieht! 

Frau Fauvel öffnete ihre Arme weit 
und der junge Mann ſank an ihre Bruſt. 

O, meine Mutter, meine gütige Mutter! 
rief er aus. Gott ſegne dieſe Lippen für 
dieſen erſten Kuß. (Fortſ. f.) 


Getreidewaagen 
mit en Gr. Meſſingbalken u. holländ. 
u. preuß. Zollgewicht, genau nach der Börſe 
abgeſtimmt biffigit bei [163] 
Gust. Grotthaus & Co. 


Mechaniker u. Optiker 
Portechaiſengaſſe 7/8. 


0 * 
Zu 67% Zinſen 
werden Capitalien in verſchiedenen Größen zur 1. 
wie unbedingt ſichern Stelle gewünſcht. Rob. 
Jacobi, Breitgaſſe 59. 161] 


„ Central 
Zeitungs- Annoncen - Bureau 


A. Retemeyer in Berlin. 
Befördernng und Erledigung von Ankündigungen 
in alle hieſige u. auswärtige Zeitungen (deutſche 
franzöſiſche, ruſſiſche, engliſche, ſchwediſche, ſchwei⸗ 
zeriſche, amerikan. ꝛc.) 

Eine nunmehr 11jährige Geschäftspraxis 
bürgt Inserirenden für Sachkenntniss im 
Annoneiren, daher gewissenhafter Rath 
in der Wahl von ‚Zeitungen, sowie in 
erfolgreichster Insertion u. billigstes Arran- 
gement garantirt ist. 
Alle von neuern Annoncen⸗Bureaus ange 
re e Vortheile gelten bei mir prin⸗ 
inte und bereits ſeit 11 Jahren, werden 
aher von vornherein mindeſtens bei gef. 
en acceptirt. 
Tag iche directe Expedition; , höchster Rabatt, 
Belags-Exemplare, Reclamen, Zeitungs-Verzeich- 
niss mit Preis-Tarif gratis und franco. 
Regelmässige directe Correspondenz 
und Vertretung auf allen europäischen 
und überseeischen Handelsplätzen bieten 
meiner Kundschaft Gelegenheit zu vor- 
theilhaften Geschäftsverbindungen, Incas sa 
Auskünften etc. (162) 
A. Retemeyer in Berlin. 


r m 

Gegen alle catarrhaliſchen Hals⸗ und Bruſt⸗ 
Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit ꝛc. giebt es nichts 
beſſeres als die 


Stollwerckschen Brust-Bon- 
bons. 


Die zahlreichen ärztlichen Empfehlungen, ſo 
wie die zuerkannten Medaillen ſind De 101 
ſächliche Beweiſe. — Obige rühmlichſt bekannten 
Bruſt⸗Bonbons ſind in Original⸗Paketen mit 
Gebrauchs weise a4 Gr. ſtets vorräthiſ 
in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 
38, und bei F. E. Goſſing, Jopen⸗ u. Portch.⸗Ecke 
u. Carl Marzahn, Laligenmarkt 18, in Beh- 
rent bei J. Cohn in Carthaus bel H. 
Rabon; in Neustadt bei 9, ie 


DL SL, 


Die Danziger Grenie md Spar-Bant | 


verzinſt die bei ihr niedergelegten Gelder vom Tage der Einzahlung ab: 
a) mit 40%, wenn dieſelben zu jeder Zeit und ohne vorangegangene Kündigung, 
b) mit 4½ %, wenn dieſelben nach vorangegangener ſechswöchentlicher Kündigung, 


d) mit 56, 


e) mit 5% ͤ wenn Sole nach vorangegangener dreimonatlicher Kündigung, und 


zurückgezahlt werden ſollen. 
11581 


1159] 


0, wenn fie nach vorangegangener ſechsmonatlicher Kündigung 
Danziger Bann = und Spar-Bant. Be en 
empf. 


Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


ſind eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 59 
Seidene Sonnenſchirme u. Entredeux 
pr. St. 22½ Sgr., 105 1˙½ Thlr. | 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sounenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1, 21:3 Thlr. u. h. 
Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1½ 2% 3 u. 3 Thlt 


Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 11/4, 1½, 13/4 Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrifaut, 


Matzlauſche Gaſſe. RE 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


lungen zu 


erhalten: 


Geſchichte der Tanzkunſt 


bei den eultivirten Völkern, von den erſten Anfängen bis auf die gegenwärtige Zeit. 
Von Albert Czerwinski. Mit 33 Abbildungen und 9 alten Tanzmelodien. 
Preis 1½ Thlr. 
Seit das Studium der Völkerkunde eine wiſſenſchaftliche Baſis erhielt, haben die 
Hiſtoriker nicht umhin gekonnt, auch von der Ausbildung des Tanzes Act zu nehmen. 


Sie mußten anerkennen, daß ſich der Volkscharakter im 


anze abſpiegele, und daß letz⸗ 


terer einen weſentlichen Maßſtab für die jedesmalige Culturſtufe darbiete; aber ſie kamen 
dennoch nirgends über gelegentliche tanzmuſikaliſche Notizen von zweifelhaftem Werth oder 
über ein ödes Verzeichniß von Tanznamen hinaus, bei welchem ſich heute keiner etwas 


zu denken vermag. 


Man hat der Tanzkunſt niemals ihre Stelle unter den ſchönen Künſten ſtreitig ge⸗ 
macht, aber man hat ſich auch niemals die Mühe gegeben, dieſe Stelle einigermaßen 
näher zu beſtimmen, ihre Bedeutung theoretiſch und hiſtoriſch zu begründen. 1 

Der m Mien vorſtehenden Werkes nun hat es verſucht, die Entwickelung der Tanz⸗ 
kunſt, vom Beginn der hiſtoriſchen Kenntniß bis heute, in ein Bild zuſammenzufaſſen, ein 
Verſuch, welchem ſich, da er ohne alle Vorgänge agel Schwierigkeiten in den Weg 


ſtellten, deren Ueberwindung eine mehr als 
Beſtreben des Verfaſſers geweſen, in dieſem 


wölfjährige Arbeit erforderte. Es iſt das 
ilde dem Culturhiſtoriker die Bedeutſam⸗ 


keit der zufälligen Details in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhang untereinander und ihre, 
Einordnung in den Strom der Weltbegebenheiten zu zeigen und zugleich den gebildeten 
Laien auf unterhaltende Weiſe in das Weſen einer Kunſt einzuführen, an deren Schöp: 
fungen im Ballet ſich fo mancher berauſcht, und die zugleich faſt Jedermann praktiſch 


ausübt. Namentlich aber wollte er dem eigentlichen 


unſttänzer das Räthſel ſeiner 


Balletrollen löſen und dem Tanzlehrer eine hiſtoriſche Ueberſchau in ſeiner eigenen Welt 
eröffnen, in welcher ihm bisher alles, bis auf ein paar herüberklingende unb eſtimmte 


Namen des vorigen Jahrhunderts, fremd geblieben. 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


160] 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


„Dollars 


80 wollreiche ſtarke Mut⸗ 

terſchaafe ſind verkäuf⸗ 

lich in Artſchau dei 
Danzig. 165 


Sonntag, 7. Juli predigen in nachbe⸗ 
nannten Kirchen: 

St. Barbara. Vormittag Herr Prediger Lange 

Nachm. 2 Uhr Einſegnung der Confirmanden 
durch Herr Pred. Karmann. Beichte Sonn⸗ 
abend Mittag 12½ Uhr und Sonntag Morr 
gens 8¼ Uhr. Montag, 8. Inli c. Abends 
5 Uhr Miffionsfeft in Heubude. Mittwoch, den 
10. Juli c. Morgens 9 Uhr Wochenpredigt 
Herr Prediger Lange. 

St. Trinitatis. Vormittag Herr Pred. Blech. Anf. 
I Uhr. Nachm. Hr. Prediger Dr. Scheffler. 
Sonnabd. Mitt: halb 1 Uhr Beichte. Dienſtag 
den 9. Juli Confirmandenprüfungen. Kirchen⸗ 
viſitation Herr Conſiſtorialrath Reinicke, Anf. 
5 Uhr. Mittwoch, den 10. Juli, Confirman⸗ 
denprüfung Herr Predig. Blech. Anf. 5 Uhr. 
Freitag, den 12. Juli Confirmation und Ein⸗ 
ſegnung Herr Pred. Blech. Anf. 11 Uhr. 

St. Petri und Pauli. Um 8 Uhr Herr Prediger 
Stoſch. Um 9½ Uhr Herr Pred. Böck. Com⸗ 
munion, Vorbereitung dazu Sonnabend, den 6. 
Juli, Nachm. 2 Uhr Hr. Pred. Böck. 

St. Annen. Vorm. Herr Prediger Mill (polniſch 
evangel.) Anfang 9 Uhr. 

St. Eliſabeth. ½11 Uhr Militair⸗Gottesdienſt 
Herr Diviſtons-Pred. Collin. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt Herr Vicar Sawidi. Nachm. Vesper⸗ 
andacht, Anfang 3 Ahr. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde). 
Früh 9 Uhr Herr Paſtor Ebert. Freitag, den 
2. Juli, Abend 7 Uhr derſelbe. Sonnabend, 
den 13. Juli Nachm. 3 Uhr Beichte. 


Angemeldete Fremde vom 4. Juli 1867. 
Engliſches Haus. Die Herren: Lieut. im Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regt. Graf v. Krockow⸗Werninge⸗ 
rode a. Berlin, Rittergutsbeſ. Fernow n. 
Familie a. Bromberg, Kaufl. Gräntz, Sand⸗ 
mann a. Königsberg, Hirſch a. Berlin, Roth⸗ 


Hotel Die Herren: Bürgermeiſter 
n a. Neuſtadt, Fabrikbeſitzer Schichau 
a. Elbing. 
Walters Hotel. Die Herren: Kaufl. Hirt a. 
Langenſalza, Cohn u. Seckelſohn a. Berlin, 
Nell a. Kiel, Oekonom Stick a. Zugdamm, 
Prohl a. Hohenſtein, Frau Rittergutsbeſitze 
Suter a. Loepſch, Frl. v. Graevenitz a. 
Neuſtadt. 
Schmelzers Hotel drei Mohren. Die Herren: 
Kaufl. v. Humbert a. Magdeburg, Hertel a. 
Hamburg, Frankenſtein a. Stettin, Fenno a. 
Schlewe, Pieper a. Berlin, Holtzermann a. 
Königsberg. ö 
Hotel de Thorn. Die Herren: Gutsbeſ. Jahnke 
a. Neuhof, Brüſemann a. Dingolſtädt, Kallen ⸗ 
berg n. Fam. a. Möhringen, urmſtich a. 
Gierſtädt, Kaufl. Unbekannt a. Erfurt, Göbel ⸗ 
mann a. Hamburg. 


Victoria-Theater in Danzig. 


Sonnabend, 6. Juli. 
Spielt nicht mit dem Feuer, Luſtſpiel in 3 


Akten von G. zu Putlitz, — Nimrod, Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Kaliſch, Muſik von Bial. 
[166] L. Woelfer. 


Selonke’s Etablissement. 


Großes C r e e ee 
roſſe on u ö 
engagirten Aknftter. uftreten ſ ar 
— EEE 


Berliner Börſe vom 4, 
Wechſel⸗Courſe vom * 5 


Amfterdam 250 fl. kurz 3 18 bz 
do. 2 Monat 3 142% bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151½bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2½6. 22% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½ 80% bz. 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 80% bz 
do. do. 2 Monat 4 80½ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 bz 
Fa 100 fl. 2 Monat 3 56. 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 99% G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 90% bz 
do. do. 3 Monat 7 88¼8 b 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3½ 110% 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 19/8 bz 
Preußiſche Fonds. 

5 


Anleihe von 1859 
reiw. Anleihe 


t.⸗A. von 54—55, 57 
do. von 56.4 
do. von 59 
do. von 64 
do. von 50— 52 4 
do, von 534 


ot Schuldſchel a 
taats⸗Schu elne 
Pr.⸗Anl. von 95 a 100 
Kr. und Nm. Sch. 
Od.⸗Ochb.⸗Oblig. | 
Kur⸗ u. Neum Pfaudbriefe 


do. neue 4 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½79½ bz 

do. " 4 851/4 bz 
ann 3 


71/4 bz 
897‘ bz 


do. 7 
12 185 1 
0 " x 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe3½ 767% 53 
do. 34) 


4 b 
do. nene 4 5 . 


do, do. 4½ 931 1 
Preußiſche Rentenbriefe 4 505 B — 


Napoleonebor, 
pr. fen 


1. 12 G 


